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Balla balla
● VON GERI KÜHNE

Am kommen-
den Freitag

und Samstag
feiern die Schwy-
zerörgeler Wen-
del Iten und Bär-
ti Grab, weithe-
rum im Land be-
kannt als Schwy-
zerörgeliduo
Iten/Grab, in
Rothenthurm ihr
20-Jahr-Jubi-
läum. Mit einem riesigen Jubiläums-
fest in der Vermarktungshalle einher-
gehen soll auch die Taufe der jüngsten
CD, die zum Jubiläum auf den Markt
gekommen ist. Auf dieser durch Ernst
Jakober produzierten und das Örgeli-
huus in Benken vertriebenen neuen
CD ist ein Querschnitt durch das gan-
ze Spektrum verewigt, das die beiden
Schwyzerörgeler auszeichnet und be-
gehrt macht: urchige Ländler und
Schottisch von Rees Gwerder, Alois
Betschart, Chaschbi Gander, Johann
Fuchs, sechs neue Eigenkompositio-
nen, aber auch Lieder wie «Hüa ho, al-
ter Schimmel» oder «Oh Baby balla
balla», ein Rock ’n’ Roll mit Gesang,
wie es auf der neuen CD heisst. Unter
solchen Voraussetzungen und mit
Gastkapellen wie den Gebrüdern Ri-
ckenbacher, Julia und Karin, Bürg-
ler/Laimbacher, Nidwaldnerbuebä
und Echo vom Maisgold und Franz
Zihlmann als Präsentator am Freitag-
abend, den Gartehöcklern, Bergbue-
bä, Mosibuebä, Adlerspitz Buebä und
dem Echo vom Druosbärg sowie Mo-
derator Schösu Hafner am Samstag-
abend ist zweimal eine Riesenparty
vorprogrammiert. Und sie wird mit
Garantie steigen.

Einen besonderen Hinweis verdient
auch die «Hopp de Bäse»-Sendung

vom kommenden Samstagabend. Für
einmal werden Musiker zum Zug kom-
men, die selber dafür mitverantwort-
lich sind, dass viele andere Volksmusi-
kanten überhaupt ein Instrument spie-
len und diese bei ihren Auftritten in
einwandfreiem Zustand präsentieren.
Instrumentenbauer wie die Akkordeo-
nisten Martin Nauer aus Siebnen oder
der junge Einsiedler Urs Meier. Oder
die Rothenthurmer Musiker und Be-
rufsleute, der Klavierbauer und Klari-
nettist Fritz Dünner sowie der Bassist
Mark Schuler, der im «Turä» seit 17
Jahren einen eigenen Kontrabass-
Shop führt. Auch der Schwyzerörgeli-
bauer Edgar Ott aus Unteriberg, der in
der Sendung ebenso Gast ist wie der
Rapperswiler Michael Rüttimann, der
beruflich Millimeter um Millimeter an
seinen Geigen feilt. Bauen und musi-
zieren also in der Sendung «Hopp de
Bäse» mit Kurt Zurfluh am nächsten
Samstagabend.

Und wo gibts ausser bei Iten/Grab in
Rothenthurm sonst noch Live-

musik? Die Gartähöckler spielen am
Freitagabend im «Bahnhof» in Altdorf,
Remo Gwerder und Franz Schmidig
sind im «Körnlisegg» in Egg/Einsie-
deln engagiert, Tanzboden am
Trachtenabig in Spirigen, Dani Häus-
ler/Willi Valotti/Sepp Huber/Ueli
Stump (Heirassa-Revival) im «Och-
sen» in Ernetschwil und Bruno Syfrig
mit Michael von Euw und Benno We-
ber im «Bahnhöfli» in Samstagern.

In der «Mühle» in Schattdorf spielen
am Samstagabend das Echo vom

Schwizerländli, daselbst am Jod-
lerabend in der «Gräwimatt» Hein-
zer/Stalder, im «Kinzigpass» in Bürg-
len ist die Formation «Bodäwäldli» en-
gagiert, im «Mythen» in Schwyz das
Echo vom Pfannenstock, im «Gasthaus
Wylen» in Wollerau spielen Edy von
Euw und Res Ulrich, und für Volksmu-
sikfreunde, die es gerne etwas ruhiger
haben als die Besucher in der Markt-
halle nebenan am Fest mit Iten/Grab,
spielen im «Biberegg» in Rothenthurm
Temperli/Steiner sowie im «Seeblick»
in Filzbach die Stockbergbuebä.

Am Sonntagmorgen musiziert ab
10.30 Uhr im «Rössli» in Buttikon

«Alphöttli» Appenzell, in Rothenthurm
sind am Nachmittag im «Biberegg» die
Gebrüder Reichmuth dran, und im
Baarer «Bahnhof» schliesslich macht
die Kapelle Röbi Odermatt, verstärkt
mit Edi Wallimann, auf.

Wenn es Gitarrengötter gibt, ist er einer
Ein Gitarren-Workshop mit dem amerikanischen Gitarristen Neil Zaza  

● VON NICOLE STÖSSEL

Solche flinken Finger würde man
sich zutiefst wünschen. In einer Ge-

schwindigkeit, wie man sie sich kaum
vorstellen kann, flitzten diese über die
Bünde und entlockten dem Instrument
Klänge, die an Schreie der Freude, ja
gar der Erlösung erinnerten. Ein Mann
und eine Gitarre – vereint. 

Schon seit Jahren liebe ich Gitarren,
liebe ihren Klang, ihre Ausstrah-

lung, ihren Stolz. Ja, es tönt klischee-
haft, aber eine Gitarre hat Charakter.
Trotz der Liebe zu diesem Instrument
konnte ich es zwar auch kaum verste-
hen, dass gewisse Herren ihre Gitar-
ren liebevoll «Paula» oder mit einem
anderen x-beliebigen Frauennamen
benennen, doch seit dem vergangenen
Montagabend hat sich bei mir wohl
auch diese Verständnislücke geschlos-
sen.

Wie seine Gitarre heisst, weiss ich
zwar nicht. Aber sie hat be-

stimmt einen Namen. So wie er sie an-
gefasst hat. Dieser Gitarrist mit Namen
Neil Zaza verherrlicht seine Gitarre.
Und aus einer Verherrlichung werden
herrliche Klänge, welche geradewegs
in die Herzen der Zuhörers dringen.
Fast unbegreifliche Klänge. Will man
sie nämlich analysieren, stösst beina-
he jeder Musikfreund an Grenzen.
Dem Gitarrenmeister während seines
Spiels genau auf die Finger zu schau-
en, erscheint beinahe als ein hoff-
nungsloser Versuch. Seine Finger be-
wegen sich so schnell übers Griffbrett,
dass ein menschliches Auge diesen
kaum folgen kann. 

«Wie hast du dieses enorm schnelle
Spiel erlernt?», fragte denn auch

ein junger Schwyzer Musiker den Gi-
tarristen anlässliches des «Gitarren-
Workshops» in Sändel Maneas «Guitar
Store Manea» in Ibach. Wie immer

sympathisch, gibt Neil Zaza auch auf
diese Frage eine Antwort. In verständ-
lichem Englisch – ganz langsam. So
langsam, dass ihn alle 25 Anwesenden
– unter ihnen vor allem Gersauer,
Brunner und Muotathaler Musiker –
problemlos verstehen. Und so lang-
sam, wie er erklärt, habe er auch das
schnelle Gitarrenspiel erlernt. «Man
muss immer langsam beginnen»,
weiss Zaza. Langsam, aber sicher kön-
ne man sich schliesslich mit Hilfe eines
Metronoms in Schnelligkeit üben. Der
junge Schwyzer Musiker, welcher die
Frage gestellt hat, nickt andächtig. 

Eigentlich komisch, ist Neil Zaza
doch bei uns (noch) ein absolut un-

bekannter Herr. Nicht mal ein guter
Freund von mir, ein wandelndes
Musiklexikon, hat jemals diesen Na-
men gehört. Der Gitarrist ist schon
durch Asien getourt, jetzt nimmt er
Europa in Angriff. Alledings gerade
nicht mit seiner eigenen Band, son-
dern solo. Als Werbetour für sich sel-
ber und die Gitarrenmarke «Cort»
bringt er sich und sein Wissen unter
anderem in Holland, Schweden, Ita-
lien und in der Schweiz unter die Leu-
te. 

Die Schweizer erreichte er mit sei-
nem musikalischen Schaffen und

Wissen zum ersten Mal bei Sändel im
«Guitar Store». «I love Switzerland»,

meinte der Gitarrist und fügte hinzu,
dass er jederzeit wieder hierhin zu-
rückkehren würde. Ja? Diese Worte
nahm sich ein Schwyzer Musiker
gleich zu Herzen und lud das junge Gi-
tarrenwunder gleich zum 40. Geburts-
tag von Sändel am kommenden Sams-
tag nach Gersau ein. «Da spielt Walter
Trout, eine Blueslegende, die musst du
unbedingt kennen lernen.» Neil Zaza
checkte darauf gleich seinen weiteren
Werbetour-Plan. Rom und Mailand
stehen an. Und... Gersau? «How far is
it from Milan?», fragt Zaza. Ja, Neil
Zaza, drei Stunden mit dem Zug sind
für einen Amerikaner nichts. Also, see
you in Gersau. Die Schwyzer Musiker
lieben dich nämlich jetzt schon.

Hören gespannt zu: Rund 25 Schwyzer Musikfreunde sind von Neil Zaza begeistert. Bild Nicole Stössel

«Wärchhof» wird «Trubä-Budä» 
Neues Konzept und Namensänderung für den Schwyzer Jugendtreff

Der ehemalige «Wärchhof» in
Schwyz erhält einen neuen Na-
men und ein neues Gesicht.
Seit der Jugendtreff von der
Gemeinde Schwyz selber ge-
führt wird, darf der Name
«Wärchhof» nicht mehr ver-
wendet werden. Jetzt wird der
Treff in «Trubä-Budä» umge-
tauft. 

● VON NICOLE STÖSSEL

Seit dem 1. Januar 2005 hält die Ge-
meinde Schwyz den ehemaligen Ju-
gend-Wärchhof ganz in seinen Hän-
den. Die Leistungsvereinbarung mit
dem Verein Jugend-Wärchhof Schwyz
ist denn auch per Ende des vergange-
nen Jahres gekündigt worden; auf den
gleichen Zeitpunkt lief die Ge-
brauchsleihe für die Nutzung des ehe-
maligen Wärchhofs durch diesen Ver-
ein aus.

Altes Konzept ging
mit Führungswechsel verloren

Momentan arbeiten drei Jugendani-
matorinnen und -animatoren im
Schwyzer Jugendtreff. Diese sind zu
Beginn ihrer Arbeit im Januar auf ei-
nen kahlen Treff gestossen. «Der Ver-
ein Jugend-Wärchhof hat uns die lee-
ren Räumlichkeiten übergeben. Na-
türlich hat man das eigene Material
aus früheren Zeiten mitgenommen»,
so Andrea Leuenberger, die seit dem 1.
Januar Jugendanimatorin in Schwyz
ist. Und auch die Ideen des Vereins
sind im ehemaligen «Wärchhof» nicht
hängen geblieben. So wurde ein ganz
neues, von Grund auf verändertes
Konzept für den Jugendtreff erarbei-
tet. «Jetzt ist der ehemalige Jugend-
Wärchhof noch ein Treff, mit der Zeit
soll er aber ein Kultur-, Freizeit- und

Begegnungszentrum für Jugendliche
wie auch Erwachsene werden», weiss
Leuenberger. Es seien zahlreiche Pro-
jekte geplant, welche auch am Eröff-
nungsfest am 21. Mai der Öffentlich-
keit vorgestellt werden. 

Volk konnte sich
an Namenssuche beteiligen

Das grosse Highlight des Eröff-
nungsfestes wird aber die Namens-
taufe sein. Der ehemalige «Wärch-

hof» hat nämlich mit der Kündigung
des Vereins Jugend-Wärchhof
Schwyz auch seinen Namen verloren.
«Da der Verein immer noch existiert,
dürfen wir den Namen natürlich nicht
mehr gebrauchen», so Leuenberger.
Der neue Name ist bereits bekannt,
dürfe aber noch nicht an die Öffent-
lichkeit gelangen, wie gestern seitens
der Wärchhof-Verantwortlichen ge-
sagt wurde.  Aus Insiderkreisen war
aber zu erfahren, dass der ehemlige
Wärchhof den Namen «Trubä-Budä»

erhalten soll. Jede Schwyzerin und je-
der Schwyzer habe sich aber aktiv an
der Namenssuche beteiligen können.
Es seien in allen Schulen und zahlrei-
chen Restaurants Flyer aufgelegen,
welche zu Namensvorschlägen ani-
mieren sollten. Eine Jury, bestehend
aus einigen Schülerinnen und Schü-
lern, älteren Jugendlichen und Er-
wachsenen, habe sich schliesslich für
einen Namen entschieden. Nächste
Woche soll dieser offiziell bekannt ge-
geben werden.  

Erhält einen neuen Namen: Der ehemalige Jugend-Wärchhof in Schwyz wird laut Insiderkreisen in «Trubä-Budä» umbenannt. Archivbild


